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HALT! GRENZGEBIET!
1945 ist der Zweite Weltkrieg zu Ende. Die Siegermächte 
teilen Berlin in Sektoren auf und kontrollieren ihre Hoheits-
gebiete. Die Berliner hungern und frieren zwischen den 
Trümmern. »Hamster«fahrten und Schmuggel halten über 
Wasser, Schwarzmärkte entstehen. »Grenzgänger« tauschen 
Geld und pendeln zur Arbeit.
Am 13. August 1961 wird in einer Nacht- und Nebelaktion 
die Grenze inmitten der Stadt abgeriegelt. Auch zwischen 
Treptow in Ost- sowie Kreuzberg und Neukölln in Westberlin 
erstirbt aller Verkehr. Arbeitswege werden unbenutzbar, 
Hauseingänge und Fensterfronten vermauert. Familien 
 werden auseinandergerissen. Volkspolizei sowie Militär 
aller vier Besatzungsmächte patrouillieren, Spitzel beobach-
ten die Szenerie. In Ostberlin kennzeichnen Verbotsschilder 
eine Sperrzone: das »Grenzgebiet«. Die Bewohner sind 
isoliert, Zwangsräumungen beginnen. Fluchttunnel werden 
gebaut, manche entdeckt.

Im Buch berichten Zeitzeugen von ihren Erlebnissen, 
Grenzoffi  ziere schildern ihren »Alltag«. Private Fotos und 
Dokumente beleuchten authentische Vorfälle an Tatorten. 
Stereotype geraten ins Zwielicht. 

Schon in vierter Aufl age ein begehrter und 
 unersetzlicher Tatsachenbericht.
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VORWORT ZUR VIERTEN AUFLAGE

An einem Sonntagmorgen im Hochsommer, es war der 13. August vor 65 
Jahren, glaubten die Berliner ihren Augen nicht zu trauen. Polizei und Militär 
hatten über Straßen hinweg und mitten durch Wohngebiete die innerstädtische 
Grenze zwischen Ost- und Westberlin abgeriegelt. Die Siegermächte, die in ih-
ren Sektoren das außergewöhnliche Geschehen verfolgt haben mussten, blieben 
merkwürdig untätig. Der Bau der Berliner Mauer hatte begonnen. 

Während ihres 28-jährigen Bestehens wurde sie gewissermaßen von beiden 
Seiten tabuisiert. Die Verursacher der Grenzschließung, Freund oder Feind, wur-
den wechselseitig ausgemacht. Unrecht hatte immer die andere Seite. Propagan-
dalautsprecher erschallten, Rücksichtslosigkeit und ideologische Rechtfertigung 
waren an der Tagesordnung, Politik und Alltag auf einem Tiefpunkt angelangt. 
Mauertragödien hielten die Berliner in Atem, Mythen entstanden. 

Die Westberliner, alsbald im Wohlgefühl ihrer „Freiheit“ und zunehmend 
wieder an die Freuden von Kommerz und Konsum gewöhnt, begannen mit der 
Mauer zu kokettieren. Sie aalten sich seelenruhig auf den Wiesen des Flutgra-
bens zum Landwehrkanal in ihrem Schatten, bauten Aussichtsplattformen und 
gruselten sich von fern beim Anblick martialischer Grenzanlagen und bewaff-
neter Posten. 

In Ostberlin, wo die Betroffenen die Grenzbefestigungen zwischen den bei-
den auseinanderdriftenden Gesellschaftssystemen selber errichten mussten, war 
und blieb die Lage angespannt. Familien waren auseinandergerissen, spektaku-
läre Fluchtversuche setzten ein, unschuldige Menschen kamen ums Leben. Zur 
besseren „Absicherung“ der innerstädtischen Grenze wurde eine Sperrzone weit 
vor der Mauer installiert und bewacht: das Grenzgebiet. 

Dieses Buch erzählt die Nachkriegsgeschichte eines dicht besiedelten Innen-
stadt-Kiezes in Berlin-Treptow, mitten im Grenzgebiet. Seine isolierten Bewoh-
ner wurden permanent überwacht und versuchten trotzdem, irgendwie „normal“ 
zu leben. Heute ist es üblich geworden, mit Infotafeln, Gedenkstätten und mu-
sealen Inszenierungen den Gruselfaktor der Berliner Mauer zu „konservieren“. 
Geldgier und Bauwut haben aber nur noch an wenigen Stellen reparierte und mit 
Graffiti überzogene Reste der Sperranlagen übriggelassen. Doch Erinnerungen 
lassen sich nicht einfach betonieren. Daher sind die hier versammelten Fotogra-
fien, Zeitzeugnisse und Berichte gewissermaßen lebendiger Beweis dafür, dass 
Mauern und Stacheldraht immer menschengemacht sind, Ursachen und Folgen 
haben und eben auch die menschlichen Beziehungen, unsere Ängste oder unsere 
Zuversicht beeinflussen. 



Ist unser nun wieder gemeinsames Land aus eigener, leidvoller Erfahrung 
„vernünftiger“ geworden? Achten wir andere Lebensmodelle und suchen Ver-
ständigung sowie Toleranz im Zusammenleben? Oder machen wir wieder mit, 
wenn Mauern gebaut und gerechtfertigt, Feindbilder entwickelt und zum Schluss 
Kriege geführt werden? Die Autoren verstehen ihre Darstellung nicht als „Auf-
arbeitung“ von Geschichte – was ohnehin nicht möglich ist. Sondern sie möch-
ten, dass ihre Erfahrung des Aufwachsens in einem politisch geteilten Europa, 
welches sich aber seit dem Beginn der 1970er-Jahre mittels Austausch annäher-
te, dadurch wirtschaftlich und sozial prosperierte und so schließlich die Grenzen 
wieder überwand, für die Nachgeborenen sichtbar(er) wird. 

„Wandel durch Annäherung“: Das Konzept, 1963, nur zwei Jahre nach dem 
Mauerbau durch Egon Bahr geprägt, wurde zentral für die sozialliberale Ostpoli-
tik unter Willy Brandt. Der Dialog zwischen der BRD und der DDR bzw. mit an-
deren sozialistischen Ländern im Osten stellte als „Politik der kleinen Schritte“ 
die Basis dafür dar, dass zweieinhalb Jahrzehnte später die Öffnung der Grenzen 
durch mutige Menschen – von Moskau über Budapest und Prag bis Dresden, 
Leipzig und Berlin – gelang. In diesem Sinne sollen die im Buch berichteten 
und dokumentierten Erfahrungen neue Impulse für einen friedlichen Austausch 
zwischen den Völkern setzen. 

Mauern und Stacheldraht sind nie eine tragfähige Lösung, sondern dokumen-
tieren immer das Versagen aller Beteiligten. Sie mögen nicht erneut Oberhand 
gewinnen: Zwischen 1989 und 1992 haben die Autoren selbst erfahren, welche 
Dynamik der euphorische Aufbruch vieler Millionen Menschen in Europa – aber 
auch weltweit (Chile, Südafrika) – entwickeln kann. Die zwar kurze Existenz, 
aber doch kraftvolle Wirkung dieser historischen Periode wirklich demokrati-
scher Entwicklungen macht Mut, weiter auf Gewaltlosigkeit und Versöhnung 
zwischen Menschen und Staaten zu setzen.

Die Autoren
Berlin und Sardinien im Februar 2026
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